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Keuſtadt bey Dreßden,
WVWelche kunfftighin abgetragen und an deren ſtatt

Sin neues und prachtigeres Gottes-Hauß
daſelbſt aufgerichtet werden wird,

Jngleichen von der ſchon

Mufgefuhrten lnterims- Flirche,
Jn welcher wahrender Zeit, biß die neue Kirche vollig aufgebauet,

der GOttesDienſt gehalten werden ſoll,
Nicht weniger von dem alten ietzt auſſerhalb der Stadt verlegten,

Und nach Keeu-Sttadt bey Dreßden
gehorigen ven Al. 5.. 2*Goltes-Mcker.

Dreßdem jzufinden bey Chriſtian Robring, 1732.





q As gewiſſeſte Zeichen,daß eine Stadt im hochſterwunſch
n ten Flore und Seegenſtehet,iſt wohl, wenn nicht allein

J die in derſelben befindliche Hauſer ſtarck und allenthal—S ben wohl bewohnet werden, ſondern auch die Anzahl
der Gebaude nicht mehr zureichen kan, die Einwohner

der Hauſer gendthiget werden, durch Aufſetzung neuer

ragen ihre Wohnungen zu vergroſſern, ſondern auch eine hohe
brigkeit ſich gemußiget findet, die gantze Stadt zu erweitern, und
nen Bauenden neue Platze anzuweiſen, um daſelbſten gleichſam
intz neue Stadte anzulegen. Die Konigl. und Churfurſtl. Sachß.
eſidentz Dreßden kan itzo davon ein Beyſpiel ablegen, indem derer
ſten maſſfiven und vielfaltig erhoheten Gebaude in der Stadt zu
ſchweigen, nicht allein die daſelbſt neuangelegte Friedrichsſtadt,
t einigen Jahren ſtarck bebauet, und auch zugleich mit einem neuen

Ottes.Hauſe verſehen worden, ſondern auch itzo auf hohen Befehl
hro Konigl. Majeſt. in Pohlen, nachdem die Brucke, ſo nach Neu—
adt bey Dreßden uber die Elbe fuhret, zur Vollkommenheit gedbie—
n, daſelbſt denen Bauenden unter Verſprechung 15 Jahriger
repheit, wenn ſie den Bau in einem Jahre zu Ende bringen, auch
zue Platze angewieſen werden, woſelbſt ſie neue Hauſer und neue
ztraſſen anlegen, und alſo die Stadt erweitern ſollen. Wie nun
her um der Brucke und dem Marckte zu Neuſtadt eiue ſchone und
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ununterbrochene Ausſicht zu geben, verſchiedene Burger-Hauſer ab
gebrochen worden, ſo wird eben dieſes auch einige publique Gebau—

de, als das Rath-Hauß, die Haupt-Wache und die Kirche daſelbſt
betreffen, als welche an denen Orthen, wo ſie itzo ſtehen, den Pro-
ſpect in etwas hindern, und alſo an beqvemere Platze, und um ſo
viel prachtiger, und neu erbauet verleget werden ſollen. Das An—
dencken aber dieſer abzubrechenden Kirche, und des ehemahligen in
Neuſtadt befindlichen Gottes.Ackers, der itzo bey denen ſo genannten
Scheunen, außer der Stadt angeleget worden, zu erhalten, durffte
nicht undienlich ſeyn, wenn von beyden, wie ſie itzo noch ſtehen, eini

ge Nachricht gegeben werden ſolte.
Nachdem alſo An. 1685. den 6. Auguſti, und alſo dor faſt

a47. Jahren, die damahlige Stadt Alt-Dreßden oder itzt Neuſtadt
bep Dreßden, abbrannte, und wenig Hauſer ſtehen blieben, indem
man damahls biß z z8. Brandt-Stellen zehlete, ſo betraff dieſes Un
gluck auch die Kirche, als welche eben auch im Feuer auffloge. Doch
ward dieſelbe in denen folgenden Jahren wiederum in guten Stand
geſetzet, und nicht nur an ſtgtt der vormahls holtzernen Decke mit ei—
nem auf Pfeilern ruhenden Gewolbe verſehen, und die Fenſter erwei—
tert, ſondern auch in denen meiſten Stucken um ein groſſes verbeſſert,
ein Thurm zu bauen angefangen, und zu ſelbigem bereits 1694. den
20. Anguſt der Grund.Stein geleget, wegen allerhand Hinderungen
aber biß itzo noch nicht vollendet worden. Es betraget aber außer
demſelben die gantze Kirche der Lange nach, in allem 70. Ellen, da—
von der Chor 20. lang und 12. breit, der ubrige Platz 50. Ellen lang,
und 31. breit, von dem Boden aber biß an das Gewolbe 24. Ellen iſt.
Sie hat g. Eingange, ſchdnes Licht, eine bequeme Sacriſtey, und
über ſelbiger einen wohlverwahrten Platz zu einer Bibliothec.

Der Altar, zu welchem man auf 4. Stuffen hinan ſteiget, ſtel—
let im Haupt-Bilde die von Moſe in der Wuſten zum heilſamen Anſe
hen dem Volck, aufgerichtete Schlange fur, zu deſſen jeder Seite drey

grofſe und auf weiſſen Marmorſteinern Poſtamenten ruhende Co-
humnen aufgerichtet, uber welchem 2. Seraphim, und zwiſchen inne
ein auf durchſcheinendes Glaß abgebildetes und mit guldenen Strah
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len ſehr angenehm und prachtig ſich vorſtellendes Jehovah zu ſehen,
darunter die Worte aus El. VI, 3. Sanctus, Sanctus, Sanctus, ausge-
druckt, auch unten auf dem weiſſen Fuß-Boden ein eiſern, zierlich
ausgearbeitetes und verguldetes Laubwerck, ſtatt einer Lehne zu deſto
beſſerer Beqvemlichkeit bey der Adminiſtration aufgerichtet, hinter
dem Altar aber in zwey offenen Tafeln die Bildniße der Perſonen,
die denſelben bauen laſſen, nebſt ihren Nahmen anzutreffen iſt. Die
Schrifften dabey ſind dieſe, als nehmlich: Zu Ehren dem groſſen
nnd Dreyeinigen GOtt, und Wieder-Erſtattung dieſes GOttes-Hau—
ſes, ſo durch den Brandt ſamt der Schule und 336. Hauſern verdor
ben. Dem 6. Auguſt im Jahr 168. hat auf ſeine eigene Koſten
gegenwartigen Altar wieder aufrichten und vollenden laſſen am Oſter

Abend im Jahr 1693. dreyer Durchlauchtigſten Chur-Furſten zu
Sachſen, Herrn Johann Georg des Andern, des Dritten und Vierd—
ten Cammer-Diener, Hof-Bettmeiſter und Gemach-Verwahrer
Niclas Lutke, von Hamburg. Auf der andern: Zur Ehre GOt—
tes, aus hertzlicher Hochachtung ſeines Wortes und der Heil. Sacra-
menten, hat auf ſeine eigene Koſten aus dem 21. Capitel des 4ten

Buch Moſis, vom 6. biß o. Vers, des am Creutze erhoheten JEſu
Vorbild deutlich vorgeſtellet, und ſamt der gantzen Auszierung mit
eigener Hand gefertiget, dreyer Durchlauchtigſten Chur-Furſten zu

Sachſen, Hertzog Johann Georg des Andern, Dritten und Vierd—
ten beſtallter Ober-Hoff. Mahler: Samuel Bottſchild 1693. An
dem Gegitter aber des Altars iſt auf einem angebrachten Auszuglein
die Schrifft geſtochen: Johann Chriſtopff, Maria Magdalena
Spinhirn, Chirurgus und Bader in Alten-Dreßden im Jahr
1704. im Monath Junii.

Am Ende des Chors, welcher von dem ubrigen Theil der Kirche
mit einem hohen eiſernen weiß und goldgemahlten Gegatter, in deſſen
Mitten ein meßingenes vergoldetes Pulpet zur Verleſung der Epi
ſteln und Evangelien, unterſchieden, ſtehet der Tauff-Stein, deſſen
aus Holtz geſchnitzte und zierlich verguldete Decke ben dem Gebrauch
durch ein Gegen-Gewicht ſich in die Hohe hinauff ziehet, das ubrige
aber alles aus lauter Serpemtin Stein gar koſtbar und artig verfer
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tiget. Hinter dem Gegitter iſt dieſe Schrifft eingegraben: GOtt
zu Ehren, und dieſem ſeinem Hauſe zur Zierde, haben dieſes eiſerne
Sprengwerck mit aller Zugehor verfertigen laſſen: Andreas Mer—
bitz, Burger und Ober. Aeltiſter des Fleiſchhaner:Handwercks, nun
mehro ſoeliger, und deſſen Wittwe Dorothea Kaſtnerin, An. 1691.
Das zinnerne Becken aber in dem Tauf Steine hat folgende Schrifft:
Tobias Matthæi, C. S. Leib-Schutz, den 2n. May 1691.

Nicht weniger Anſehen hat dieſer Kirchen gegeben, die an dem
andern Pfeiler von dem Altar her, lincker Hand aufgerichtete Cantzel,
welche von weiß und verguldter Bildhauer Arbeit iſt, und von ſechs
ſchwebenden Engeln gleichſam getragen wird, die Decke aber eine ge—
ſchloſſene Crone vorſtellet, worauf der Glaube abgebildet zu ſehen, ſo
in der einen Hand ein Crucifix, in der andern aber ein Buch halt, auf
deſſen Blattern mit gulbenen Buchſtaben geſchrieben: Fides en au-
ditu, auditus autem ex verbo DEIl. Der Glaube kommt aus der
Prebigt, das Predigen aber durch das Wort GOttes. Dabey
benn als etwas ungewohnliches angemercket wird, daß man zu ſel—
biger zwar nur eine Thure, aber zwey unterſchiedene und den Pfeiler
in die Mitte faſſende Treppen hat, welches dem Bau nicht nur eine
feine Geſtalt, ſondern auch denen, ſo dieſelbige betreten, eine gute Er—
innerung giebet, daß wie ſie auf denen Stuffen der reinen Lehre
hinauff, alſo auf den Stuffen des heil. Wandels wiederum herunter
ſteigen, und dasjenige ſelbſten durch einen Chriſtlichen Wandel be—
weiſen ſollen, was ſie andern zu thun gelehret haben. Es hat aber
der damahlige Ober. Stallmeiſter Herr von Schleunitz, dieſelbe Can

tzel verfertigen laſſen.
Endlich aber iſt auch 1704. ein neu und wohl ausſehendes

Orgel. Werck von 32. Stimmen in dieſer Kirche angeleget worden,
und ſo wohl das Singe: Chor als die auf beyden Seiten erbauete Em—
por. Kirche mit Bibliſchen Spruchen ausgezieret, auch zu deſto meh—
rerer Begvemlichkeit o. geraume Beth-Stulchen der Cantzel gegen
uber angeleget, und im ubrigen die Kirche mit unterſchiedenen mei

ſtens aber ſehr koſtbahren Ornat, nebſt andern zu Ausputzung und
nothigen Gebrauch derſelben dienenden Stucken von wohlthatigen

Perſonen gar reichlich verſehen worden. Das



Das Gelaute beſtehet aus 5. ſehr wohl zuſammen ſtimmenden
Glocken, wovon die letztere drey auf dem vormahls erhoheten Schloß—
Thurm zu einem GlockenSpiel beſtimmet geweſen, wie ſolches aus
denen Auffſchrifften und Jahr-Zahlen erhellet, doch ſind ſie von da
mahligen Glorwurdigen Chur-Furſten zu der Alt-Dreßdner Kirche
verehret worden.

An der groſſen Glocke ſtehet oben herum: Jn Dreßden 1693.
goß mich Andreas Herold. Vornan boſt incendium ferale,
qvo VI. auß. MDCXXCV. CCCXXXVIII. domuum ſacra-
rum profanarum cineribus, mixtæ Sereniſſ. Electore Joh.
Georgio IV. Ludov. XIV. Gallorum R. arma ad Nicrum
fortiter obvertente, fubditis almam pacem ſervante refun-
dimur. Meniſe Julio 1693. Zu deutſch:

Nach dem wutenden Brande, da die Glocken den 6. Aug. Ggs.
mit der Aſche von zz8. theils geiſtlicher theils weltlicher Gebaude
vermiſchet worden, find wir unter der Regierung des Durchl. Chur—

 Furſten Johann Georg des Vierdten, der denen Waffen des Kö—
niges in Franckreich Eudwig des XIV. tapffer wiederſtunde, und
ſeinen Unterthanen den Frieden ſchenckete, wieder neu gegoſſen. Jm

Monath Julio 1693. Hinten an ſind die Churfurſtl. Schwerdter,
des Raths Wappen und A. O. H. An der Braut-Glocke oben
herum ſtehet: Jn Dreßden 1695. goß mich Andreas Herold. Vorn
an: Ex iisdem cineribus ſparſim collecta i1693. ad nota pro
religionis integritate, Principis ſalute civium pace, fer-
tilitate, aërisqve ſalubritate convocare pergo. Deutſch:

IJch bin aus eben der Aſche hin und wieder zuſammen geſammlet, und
ruffe gewohnlicher maßen zuſammen, zur Wohlfarth der Religion,
zum Heil des Furſten, und zum Frieden der Burger, auch Frucht—
barkeit und geſunden Lufft. Hinten an: Die Chur—Furſtlichen
Schwerdter, E. Edlen Raths Wappen A. O. H. An der Beth—
Stunden-Glocke oben herum: Goß mich Andreas Herold in Dreß
den 1693. Eosdem cum ſororibus ignes perpeſſa eadem-
qve cura Senatus nempe Dresdenſis reſtituta, anno i693.
pulſor non frangor.
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Sum fuſa vt reſonem, ſed non niſi pulſa ſonora,
Audiar ut, plagis innocuis debeo.

Me quoties audis tua ſi quoque pungere ſentis,
Fata, fer, innocuum commeritumque puta.

Zum Klange göß man mich, doch muß man mich bewegen,
Denn daß man mich vernim̃t, komt aus gegebnenSchlagen,
Horſt du mich und empfindſt, daß dich das Creutze ſticht,
So denck, ich habs verdient, es ſchadet mir auch nicht.

Hinten an dieChurfurſtl. Schwerdter, E. E. Raths Wapen, A. O. H.
An der Abend-Glocke: Goß mich A. H. Rund herum: AbE-

LeCtore lohann Georglo ſeCVndo arx. Iſta lnſta Vrata In-
slgnlt Vr, t Vrrls faCta al.tior, nolæqe hæ s Vspenſæ DVI.-
ces. VIVat rVta Saxonlæ. Deutſch: Von dem Chur—-Furſten
Johann Geerg dem lI. wird dieſes verneuete Schloß genennet, der
Thurm iſt hoher geworden, und dieſe angenehmen Glocken aufge—

hangen, es lebe die Sachſiſche Raute. Vorn an ſtehet: J. G. lI.
H. z. S. J. C. v. B. C. die Churfurſtl. Schwerdter, is 78. AnSturm—
Glockchen die Churfurſtl. Schwerdter, 1678. goß mich Andreas He—
rold in Dreßden. Um dieſe Kirche herum iſt vorher der Gottesacker
geweſen. Nachdem aber dahero allerhand Ungelegenheit entſtanden,

indem ſelbiger Hof der allba befindlichen, Schul und andern Hauſern,
auch darau ſtoßender unterſchiedener Gaßen halber, als eine gemeine
Straße ſtets unverwahret offen ſtehen muſſen, und dann dahero erfah

ren, daß auch unvernunfftige Thiere darauf zu wuhlen Gelegenheit
gehabt, ſo iſt anno 1573. vor dem damahligen Renitz Thore ein
Stuck Feld, welches an dem daſelbſt gelegenen Hoſpital zum Nicolai
geſtoßen, zu Anrichtung einer neuen Begrabniß-Stadte gekauffet,
und mit einer Mauer umbgeben, nachmahls aber bey Erweiterung

J

der Stadt, mit in die Feſtung gezogen, und da ſolche vorhin ins ge—
vierdte gebauet geweſen, eine große Ecke.davon zuſammt dem Spital
ſelbſt dahin verwendet worden. Dieſes Stucke Acker iſt vonder Kir
che vor 17. Schock und zo. gl. Donat Ficklern abgekauffet, und zu
Auffuhrung der Mauer 29. Schock 52. gl. und in, Pfennig verwen
det worden. Es iſt dieſer Kirchhoff alſo ein feiner raumlicher Platz,

hat
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hat gegen Mittag zwey große Pforten, daran die zur rechten Hand,
wenn man auf denſelben zugehet, die Schrifft fuhret, Matth. 24. Der
Herr wird ſenden ſeine Engel mit heller Poſaune, und ſie werden ſamm
len ſeine Auserwehlte von denen vier Winden. J. H. P. E. C. A. as.
Drunter:

Das Volck des HErren kommt zur Ruh,

Zuene ngenenttn
Das es nicht an ihnen ube ſeine Tuck,
Und wenn der Zorn voruber geht,
Alsdenn es frolich auferſteht,
Am jungſten Tag zur Seeligkeit,
Die uns OOtt geb in Ewigkeit.

Jngleichen: Du Menſchen-Kind, meineſt du auch, daß dieſe Beine
wiedernmb lebendig werden? Und ich ſprach: HErr, HErr, das
weiſeſt du wohl, Heſek. 37. Anno Domini 1576. uund renovirt
1688. Uber der andern Pforte ſtehen dieſe Reime:

Der Gottes-Acker hier hatſeine Stadt,
Das merck, wer hier voruber geht;
Es ruht allhier manch frommer Chriſt,
Der ſeelig eingeſchlaffen iſt.
Wilt du zur Ruh auch ſeelig kommen,
Fleuch boſe Leut, halt dich zu frommen,
Sey gottsfurchtig, leb erbarlich,
Deines Endes erinnere dich taglich.

Darunter: Wir warten auf die ſeelige Hoffnung der Erſcheinung
und Herrlichkeit des großen GOttes unſeres Heylandes JEſu Chri—
ſti. ad Tit. Il. anno Domini 1599. Hodie mihi cras tibi.
Worunter ein Todten-Kopff zu ſehen nebſt der Schrifft: Vos qui
tranſitis memores veſtri roeus ſitis qvod ſumus hoc eri-
tis, fuimus aliqvando quod ellis. Jhr, die ihr voruber gehet, ge—
dencket an euer Grab, was wir ſind, werdet ihr ſeyn, wir ſind ehe-
mahls geweſen, was ihr ſeyd. Ander Seite gegen Mitternacht, nach
dem ſchwartzen Thore, ſind die Spruche zu leſen: Joh. Xl, 25. Jch
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bin die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubet, der wird
leben, ob er gleich ſturbe, und wer da lebet und glaubet an mich, der

wird nimmermehr ſterben. Apoc. XIV, 13. Seelig ſind die Todten
die in dem HErrn ſterben von nun an, ja der Geiſt ſpricht, daß ſie
ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Wercke folgen ihnen nach, 1636.
Der Boden dieſes Kirchhofes iſt ein lauter Sandkiß und ziemlicher
maßen mit Schwibbogen von allerhand Inventionen angefullet.

Man zeiget ſonſten auch denen Fremden als etwas merckwurdiges
in dem Schwibbogen Johann Hofmanns ein Bild, ſo die Zuſam—
menkunfft Jacobs und Eſau vorſtellet, deren jener in teutſchen, dieſer
in turckiſchen Habit abgemahlet iſt, und erhellet daran, daß gedach—
ter Hofmann, welcher ein Kayſerl. Lieutnant geweſen, und 4. Ro—

miſchen Kayſern, nehmlich Rudolpho dem lI. Matthia dem J. Fer—
dinand dem II. und Ferdinand dem IIJ. wieder den Turcken gedienet.
Anno i66 3. allhier geſtorben, und ĩos. Jahr alt worden, (ſiehe
M. Johann Schultzens geiſtlich- weltliche Kirchhoffs Gedancken,
P. I.n. g9.) in dem Ungariſchen Kriege gefangen worden, und Dien—
ſte unter dem Turcken nehmen muſſen, ſich auch dabey ſo wohl gehal

ten, daß er endlich Aga geworden, nach 9. Jahren aber da man
nicht gewuſt, ob ertodt oder lebendig, ware es geſchehen, daß im
Partheygehen ſein Sohü, der indeßen unter denen Kahuſerlichen
Rittmeiſter worden, auf ihn getroffen, und indem ſie gegen einauder.
Feuer geben wollen, hatten ſie einander gekandt, waren von denen
Pferden geſprungen, und fichumbarmet, der Vater auch den Sohn
ſammt denen Seinigen mit ins turckiſche Lager gefuhret, die Begeben—
heit dem GroßVezier erzehlet; und ware von ſeinem Sohue loß gebe
then worden, da ſie denn behde wieder natch Sachſen gekehret, und
uachmahls zum Andencken deßen ſolch Bildniß aufrichten laſſen. Die
ſer Joh. Hofmann iſt aus dem Hauſe Littewitz geweſen, und entwe
der er oder ſein Sohn iſt nachgehends Land Fiſchmeiſter in Sachßen

worden.Wie viel Leichen auf dem Neuſtadtiſchen Kirchhofe begraben wor

den, kan man daranus ſchließen, daß die Anzahl derſelben ſchon 1717
im damahligen Jubel: Jahr, und alſo ſchonvor 15. Jahren auf 14632.

geſtiegen. Der



Der bekandte Dreßdniſche Tobten: Tantz iſt auch in dieſe Maner
des Gottes-Llckers eingerucket worden. Und dieſes iſt die Beſchaffen
heit deß bisherigen Gottes-Hanuſes daſelbſt, nicht weniger auch deß in
Reuſtadt befindlichen Gottes:Ackers.
Da nun aber ſelbige Kirche wie ſchon oben gedacht, abgebrochen,

und an deren Stelle eine neue erbauet werden ſoll, ſo hat man indeßen,
damit der Gottesdienſt ungehindert in Neuſtadt gehalten werden kon
ne, eine neue Jnterims-Kirche aufgefuhret. Selbige iſt von ziemli—
cher Große, ſo daß eben ſo viel, wo nicht noch mehrere Perſonen, als
in der alten Kirche, daſelbſt geraume Stande finden mogen. Sie hat
drey Eingange, auf der rechten und lincken Seite doppelte Empor—
kirchen, der Altar welcher gegen Mitternacht erbauet, hat uber ſich
den Predigt-Stuhl eingeſchloßen, und iſt ſolchergeſtalt angebracht,
daß alle Zuhdrer den Prediger ſehen knnen. An der Decken ſind
vortrefliche, und von denen beſten und beruhmteſten Meiſtern verfer—
tigte rare geiſtliche Figuren und Bilderzu ſehen, welche Jhro Konigl.
Majeſt. aus allerhochſter Koönigl. Gnade dahin zu ſchencken aller—
huldreichſt beliebet. Jn ſelbiger nun, da ſie zur Vollkommenheit ge—
diehen, haben den z. April. Jhro Hoch-Reichs Grafl. Excellenz
der Herr Gen. Feld-Marſchall und Gouverneur, Graf von Wacker
barth, in Gegenwart E. Hoch-Edl. Raths zu Dreßden, und der
Geiſtlichkeit zu Neuſtadt, eine iolenne Rede gehalten, auf welche der
Herr Ober-Conſiſtorial-Rath und E. Hoch-Edl. Raths-Syndicus
D. Schroder geantwortet, da denn der Konigl Pohln. und Churf.
Sachß. Hr. Ober-Eand-Baumeiſter Popelmann die Schlüßßel zu der
neuen Jnterims-Kirche dem HochEdl. Rath geliefert, ſelbiger aber
ſie dem baſtori extradiret, ſo daß man eheſten zu vernehmen haben
wird, daß dieſelbe eingeweihet werden ſoll.

Da indeßen der Grund zu der neuen Kirche in Neuſtadt auf dem
bisherigen Gottes-Acker gegraben wird, ſo werden die Leichen.welche
man in Ausgrabung antrifft, auf den neuen Gottes:Acker der von dem
weißen Thor bey denen ſo genannten Scheunen angeleget worden,
hinausgebracht. Woſelbſt denn auch alle andere in Neuſtadt itzo ſter
bende Perſonen ihr Begrabniß finden. Es iſt aber derſelbe Kirchhof
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200. Ellen lang und eben ſo breit ins gevierdte abgeſtecket, und iſt die
Mauer herumb bereits angeleget, auch werden die Schwibbogen,
iudem der bisherige Kirchhoff in Neuſtadt nunmehro wegkommt, da—
ſelbſt aufgeſetzet werden. Die Monumenta indeßen und Epitaphia
dieſes Gottes-Ackers, hat der noch lebende, uber zo. Jahr lang am
Dienſte geweſene Todten-Bettmeiſter Johann Martin Haaſe, ſorg—
faltig und muhſam aufgezeichnet, und zum Druck fertig liegen.

Als etwas denckwurdges verdienet hierbey angefuhret zu werden,
daß als 1694. der Grund zu dem Kirch-Thurm in Neuſtadt geleget
wurde, man den Sarg des ehmahligen Paſtoris daſelbſt Herrn Mi
chael Pauli, funde. Er war in ſelbigem noch in volliger Geſtalt zu
ſehen, und hatte unter andern einen goldenen Glieder-Ring anſtecken.
Dieſen uberantwortete man dem damahligen bPaſtori, bey der Kirchen
beyzubehalten. Es erhub ſich aber darauf in ſeinem Hauſe ein ſo un
gewohnliches Rumoren, daß auch deßenthalben beſondere Wachter ge
halten, und die Nachte mit ſingen und bethen zugebracht wurden. End—

lich, nachdem man die Sache ein gantzes viertel Jahr vor ein Teufels
Weſen gehalten, kam es an den Tag daß ſolches von des Pfarrers
eigner Magd, der man ſonſt nichts boſes zugetrauet, aus einer bloßen
keichtfertigkeit verurſachet worden. Es ſtarb Herr Michael Pault
1663. und alſo war ſein Corper ſchon 41. Jahr unter der Erden, und
noch in ſeiner volligen Geſtalt.

Auch iſt noch als eine Urſache warumb die itzlge abzubrechende Kirche in

Neuſtadt dermaßen aufgebauet worden, daß ſie den Proſpect nicht wenig
hindert, und mit der Straſſe nicht parallel und gleich gehet, dieſes anzufuh—
ren, daß der Altar derſelben dermaßen gegen Mergen geſetzet iſt, ſo daß
wenn die Sonne und Fquinoctio, oder wenn Tag und Nacht gleich iſt,
aufgehet, dieſelbe durch die gantze Kirche in einer geraden Linie ihren Schein
giebet. Daher man denn umb dieſes ſo aceurat in acht zu nehmen, ſich an
das ubrige nicht gebunden, und gar nicht darauf geſehen, ob beh dem Bau
der Kirchen eine Gleichhelt mit der Straße gehalten wurde oder nicht.
GOTdZ ſegne indeßen den nunmehro ſchon angefangenen neuen Kirchen
Bau. Denn wo der HERR nicht das Haus bauet, ſo bauen umbſonſt,
die daran bauenHilfft aber der getreue GOtt ſein Hauß ſelbſt mit erbauen,

So muß auf Jſrael ein SeegensNectar thauen.
Gedan



Gedancken
Wuf den neuen vetanſtalteten Bau

der Kirchen, auch ubrigen Gebaude in
Keuſtadt bey Dreßden.

Ace  dr
Neuſtadt, neue Stadt, an neuer Hauſer

n n

Pracht,
KDie Dreßdens Reſidentz ſchon und auch groß—

ſer macht,
Laß alle Trauer ſich um jenen Brandt entfernen,

u fieleſt ehemahls durch Feur in Aſch und Grauß,GJetzt aber ſieheſt du um ſo viel ſchoner aus,

So wie der Phonix auch, wenn ſich ſein Ende zeiget,
Verbrennt, und doch verjungt, aus ſeiner Aſche ſteiget.

aA UGUuUsTUs, Sachſen.Lands, und Pohlens Salomo,
 Macht durch des Friedens Gold die weite Lander froh,
Die ſeine Hand beherrſcht, ihm wird auf dieſer Erden
An Weißheit niemand gleich, noch auch an Gnade werden.

CCo qe aber Salomo, (diß Zeugniß gibt die Schrifft,)JWdurch Tempel und Pallaſt iein Denckmahl hat geſtifft,

So ſorgt Auguſtus auch vor Tempel und Pallaſte,
Denn beyde bauet Er ſchon, ungemein und feſte.

B 3 Jetzt



Etzt da aus milder Huld Er zu dem Wohlder Stadt,M Den Burgern Freyheit ſchenckt, und anbefohlendhat,

Zu der Vergroſſerung die Platze neu zu bauen,
Kan man den Tempel gleich zu erſt erhoben ſchauen.

KooO recht! was man hier GOtt, und deſſen Dienſt beſtimt,
SBAWas ſeinem erſten Schritt in GOttes Nahmen nimmt,
Der Bau, den man vor GOtt und Kirchen angefangen,
Wird auch nach Hertzens-Wunſch zum vollen Ziel gelangen.

Kes En dieſer Kirche nun bleibt Neuſtadt nicht allein,
 Denn noch ein Tempel wird dereinſt zu ſehen ſeyn,
Und ſeines Stiffters Ruhm Augultens Angedencken
So offt man ihn erblickt, der ſpathen Nach-Welt ſchencken.

 Rum erbt Auguſtus auch des Salomonis Gluck,S Daß, biß Kirch und Pallaſt, der Zeiten Meiſter-Stuck
Gantz ausgebauet ſind, der Himmel zu dem Leben
Jhm viele Jahre wird, vor uns zum Troſte geben.

er Tempel aber macht, daß ſich der Himmel trennt,Eec, Und da die Andachts-Gluth in fromen Hertzen breñt,
So ſtehet dem Gebeth der Sternen-Hüggel offen,
Was kan denn Reuſtadt nicht von GOtt vor Gnade hoffen?

Joa, da die Kirche ſteht, muß auf der vauſer Bau
1. Jn Zukunfft, GOttes Huld im fruhen Morgen Thau
Bey jedem GOttes-Dienſt, mit ungemeinen Segen
Und reichen Tropffen ſich zu unſrer Freude legen.

¶C& gee auf der Reiſe dort dem Jacob es geſchah,
J Das er auf einem Stein im Traum die Leiter ſah,
Die biß zum Sternen-Zelt die hochſte Spitze fuhrte,
Und mit dem Ende doch den Erden. Creyß beruhrte.

Auf



Jauf deren Sproſſen ſelbſt der reinen Engel Schaar
Jer Jn groſſer Herrlichkeit, mit Luſt zu ſehen war,
Sie gieng ſtets auf und ab, ſie ſtiege auf und nieder,
Bald zu uns in die Welt, bald in den himmel wieder.

Wo liegen wir allhier, indem wir Pilgrim ſeyn,
HA Beny unſrer Wanderſchafft auf einem harten Stein,
Und konnen in der That, im Glauben und Vertrauen,
Wie Jacob dort im Traum, die Himmels-Leiter ſchauen.

e St dieſe Kirche wohl, die uns die Straſſe zeigt, ueeG Auf welcher man zu GOtt und zu.den Sternen ſteigt,

Die Straſſe, welche ſonſt Welt, Fleiſch und Blut nicht keñen,
Die Himmels-Leiter nitht des Jacobs zu benennen?

ESeEr Heyland, welcher ſelbſt der Bundes-Engel heißt,
Eckr, Den unſre frohe Bruſt als GOtt und Menſchen preißt,

Stieg auch in der Geburth zu unſerm Troſt hernieder,
Ward unſer Fleiſch und Blut, umhalſet uns als Bruder.

DJe Engel ſo uns GOtt zu treuen Lehrern gab,
Eh, Gehn auf der Leiter auch zum vimmel auf und ab,

Der Kirchen-Engel Mund zeigt uns die wahren Wege
Aus GOttes Gnaden-Wort, zum engen Lebens-Stege.
a ſteigt ihr Chriſten denn auf ſelbein Himmel an,
H Verlaßt der Erden Tand, ſteigt zu der Sternen-Bahn,
Wo euch Jeruſalem, das ewig iſt, erfreuet,
Wo GoOtt nach dieſer Welt den Himmel ſelbſt verneuet.

7St Hauß und Stadt nun neu, ſo ſey das Hertz nicht alt,G Erſtorben, Weltgeſinnt, zu allem Guten falt,

Denn wird man nach dem Wort das man hier horet, leben,
So wird auch GOttes Huld uns neue Hertzen geben.

So



Ottes-Hauß
Hertzen aus.
ch-Werck ſteigen,

en.

ur auGusTus

geſchaut,

der Saloma

ß in tauſend
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